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Yurik spähte über die Dünenkuppe. Dahinter sah er wie erwartet
drei stählerne Streben, die aus dem Sand hervorstachen. Für die
meisten Menschen hier waren es nur Teile des alten Wracks der
Fleur d'Avignon, die in jenem Winter hier niederging, als
die Zeitrechnung der Menschen von Tuesday IV begann. Das Schiff,
mit dem sie alle angekommen waren, inzwischen nur noch Schrott,
halb begraben vom Sand der Wüste. Für Yurik hingegen markierten die
drei stählernen Finger den Eingang zu seinem eigenen, geheimen
Reich.



Er hatte die Geschichten nie geglaubt, die von den Siedlern über
das Wrack erzählt wurden. Dass es dort spuke, dass die beim Absturz
gestorbenen Siedler dort keine Ruhe fänden. Yurik hatte schon
Dutzende dieser Geschichten gehört. Für die etwas älteren Kinder
gab es andere Versionen der Schauermärchen, von den noch immer
intakten Computersystemen des Schiffs wurde berichtet, von
Schussautomaten und Fallgruben, in denen schon so manches
neugierige Kind verschwunden sei. Da keines der Kinder auf Tuesday
IV jemals ein funktionierendes Kolonieschiff gesehen hatte, dachten
die Erwachsenen, mit solchen Schauergeschichten wären ihre Kinder
wirklich davon abzuhalten, dort herumzustöbern. Natürlich sorgten
gerade diese Gruselmärchen dafür, dass das Interesse geweckt
wurde.



Yurik streichelte den Rücken seines kleinen Begleiters, einer
affenartigen Kreatur, die er hier in den Wäldern gefunden und
selbst aufgezogen hatte. Ein Makaay, sein treuester Begleiter. Er
hatte ihn Niil getauft, wegen des schrillen Geräusches, das er
immer von sich gab, wenn er Angst bekam. „Wir fürchten uns nicht,
oder?“ flüsterte er dem kleinen Tier ins Ohr. „All die anderen
haben hier nur ihre blöden Mutproben gemacht, aber wir sind die
einzigen, die sich tief in die Gänge hineingewagt haben. Tiefer als
jeder sonst.“ Yurik presste seine Wange an das weiche Fell. Niil
liebte es, in den hohen Stahlgittern herumzuklettern, die Kuppeln
zu besteigen und die Überreste der alten Maschinen zu untersuchen.
Manchmal war der Junge traurig, wenn er darüber nachdachte, dass
ein kleines Äffchen sein bester Freund war und er nicht einfach mit
den anderen Jungs Fußball spielen konnte. Aber aus irgendeinem
Grund, den er nicht mehr kannte, sie wahrscheinlich auch nicht, war
er aus ihrer Gemeinschaft ausgeschlossen. Sie waren dazu
übergegangen, ihn manchmal zu verfolgen und zu ärgern, doch meist
war er geschickt genug, sie abzuschütteln.



Heute hatte er viel Zeit. Sein Vater war unterwegs. Wie jede
Woche hatte er Mavra Volia am Montag verlassen, um den Rest der
Woche die anderen Siedlungen mit seinem Versorgungstransporter
abzuklappern. Er würde erst am Wochenende heimkehren. Seine Mutter
war wie jeden Tag schon früh auf gewesen und zur Arbeit in die
Materialverteilstelle gegangen. Nach einem lustlosen Frühstück war
Yurik zum Wrack aufgebrochen.



Aufmerksam spähte er zurück, suchte den Waldrand ab. Die anderen
waren ihm nicht gefolgt. Es sei denn, sie hätten inzwischen
gelernt, sich zu verstecken, aber das konnte Yurik sich nicht
vorstellen. Weder Elm noch Finn oder Rill würde es gelingen, sich
hier so gut zu verbergen, um ihm unbemerkt folgen zu können. Er
stand auf, überquerte die Düne und marschierte auf die drei
Stahlstreben zu. Wie immer suchte er die Spuren, die er bei seinem
letzten Besuch hinterlassen hatte, und wie immer fand er sie nicht
wieder. Der Wind hatte sie verwischt. Er marschierte an den
stählernen Rippen vorbei und trat auf die flache Felsplatte, an
deren anderem Ende das riesige Einstiegsschott lag, das in das
Innere des Schiffes führte. Es ging auf Mittag zu. Yurik spürte die
Hitze, die von dem aufgeheizten Stein ausging, selbst durch die
Sohlen seiner Schuhe. Schnell lief er auf das Schott zu, hangelte
sich am Rand herunter und schon stand er im Schatten. Über ihm
wölbte sich die hohe Decke des Ganges, der in die zentrale Halle
des Schiffes führte. Dämmerlicht herrschte, die Wände und der Boden
schimmerten bläulich-grau und gaben einen schwachen Widerhall von
sich, wenn Yurik über den dünnen Teppich lief.
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